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Der Nationalpark verlangt aber beträchtliche
Geldmittel; die Gemeinden, welche die Gebiete
abgetreten haben, müssen entschädigt werden,
der Park mnß zugänglich gemacht und bewacht
werden. Der Schweizerische Bund für Naturschutz

zählt etwa 20,000 Mitglieder. Da die
sehr bescheidenen Jahresbeiträge seitens der
Mitglieder für die Deckung der Kosten nicht
ausreichen, hat die Naturschntzkommissivn die

finanzielle Hülfe der Eidgenossenschaft angerufen
und die eidgenössischen Räte haben sich nun der
Sache angenommen. (Fortsetzung folgt.)

Was beim Verklagen herauskommt.
Der alte Ratsherr Brümmer saß jeden Dienstag

und Freitag in der Ratsstnbe, allen Streit
zu schlichten und zu richten. Er machte kurzen
Prozeß, wie er selbst zu sagen pflegte, und die
Leute standen sich dabei besser als heutzutage
bei den langen, weitläufigen Schreibereien. —
Einst sitzt der Ratsherr auf seinem Richterstnhl
und denkt: „Nun, heut' gibt es ja wohl nichts."
Da geht die Türe ans und herein tritt der
Ratsdiener Korf mit einem Hahn auf seinem
Arm, als ob er ein kleines Kind trüge, und
geht geradewcgs ans den Ratsherrn zu. —
„Was ist das?" fragte der Ratsherr, „was
will der Hahn hier vor Gericht?" — „Mit
Verlaub, Herr Ratsherr, der Hahn will nichts,
aber die beiden alten Weiber da draußen, die
wollen den Hahn alle beide." — „Laß sie vor,"
sagte der Richter, „und du halt' den Hahn fest."
— Nun ging der Spektakel los. Frau Piek
sagt: „Der Hahn ist mein!" — „Nein," sagt
Frau Fink, „'s ist mein Hahn!" — „Ich kann's
beweisen," eifert Frau Piek; „mein Hahn kräht
jeden Morgen Punkt drei Uhr, und das hat
dieser noch heut' getan, ich bin davon
aufgewacht." — „Und hier ist mein Beweis!" schreit
Frau Fink und zieht eine schwarze Feder ans
ihrem Strickbeutel; „sehen Sie, Herr Ratsherr,
paßt die nicht ganz zu dem Hahn? Die hat er
erst vorige Woche alls seinem Schwanz
verloren." — Und so geht's fort. Der Ratsherr
läßt das eine Zeitlang geduldig währeil. Zuletzt

aber ruft er mit seiner wuchtigen Stimme:
„Stille jetzt lind paßt mal auf: Wie hoch taxiert
Ihr den Hahn?" — „O, acht Groschen gewiß!"

sagt Frau Piek. „Ja," sagt Frau Fink,
„acht Groschen ist er gut wert." — „Nun",
sagt der Ratsherr, „dann ist ja alles klar. Acht
Groschen kostet der Hahn und acht Groschen
kostet die Gerichtsverhandlung. Geld habt ihr
nicht, so will ich den Hahn dafür annehmen
— von Rechts wegen. Ihr aber konnt nun
geheil, und wenn Ihr mal wieder über einen
Hahn uneins seid, so kommt nur dreist hieher;
wir wollen wohl damit fertig werden!"

St. Kallm. Zweite Bergtour des „Taubst
um men-Tourist en klnb" St. Gallen.

Als nach einer Reihe trüber Tage das Wetter
sich besserte, wurden wir wieder vom Bergfieber

ergriffen. Am Samstag den 01, August,
gleich nach Feierabend, wareil wir rasch für die

Berge ausgerüstet und fuhren nach dem Weißbad.

Von dort wanderten wir ans bequemem
Fahrsträßchen dem Schwendibach entlang, am
Denkmal Eschers von der Linth vorbei durch
das Friede atmende idyllische Schwendital, als
dessen Wächtex weit im Hintergrund der reckenhafte

Altmann steht, nach der Wasscrau. Von
da an gingell wir immer hoher hinauf und
entdeckten die schönste Perle des Alpsteins, den

Seealpsee, von dunklem Tannengrün umrahmt.
Zu welcher Stunde man hier oben weilen mag,
ob der weit vorspringende Riesenzahn der Roß-
mad in der träumerischen Flut des Sees sich

spiegelt oder ob nach einsamer, stiller Abendstunde

die Schatteil der Nacht aus den Tälern
heraushnschen, ob der silberne Widerschein des

Mondlichtes ans den schwarzen Wassern zittert
— es ist immer dieselbe eigenartig weihevolle
Stimmung, die uns umfängt. Wir gingen um
den Seealpsee, welcher zum Bergmassiv Mar-
wies gehört, herum, und begannen wegen
völliger Dunkelheit mit doppelter Vorsicht alls
allen Vieren und noch mit Hilfe Laternenlichtes,
an der steilen Felsellwand emporznklettern, an
welche der fast unscheinbare Fußpfad sich

anschmiegt. Bald erreichten wir das weltverborgene
Dörfchen Meglisalp, wo wir einen längereil
Aufenthalt machten, um neue Kräfte zu
sammeln. Sonntag nachts trennteil wir uns in
zwei Abteilungen. Die erste, die ich begleitete,
ging anfangs ans gutem Weg im Zickzack über
Schnee und Geröllsteine bei schönstem Monden-
scheut und langte schon um Uhr aus der
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